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Die Arithmetik und Handelswiſſenſchaft für Ge- 
werbtreibende. 


Von Guſtav Wagner. 
(Fortſetzung zu No. 20). \ 


i) Hauptſächlichſte Zolltarife über Manufakturwaaren. 


1) Der Zolltarif der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Nach dem Tarif vom 1. April 1861 betragen die Werthzölle 
(ad valorem) und die Gewichtszölle (vom Nettogewicht) auf 
Manufakturwaaren, wie folgt: 


Baumwollene Waaren. 


Ungebleichte nicht über 100 Fäden auf den Liard und nicht 
über 5 Unzen (ounces) 

der Pard wiegend I Cent per OPard 

nicht über 140 Fäden auf den Zoll 2 

zwiſchen 140 und 200 Fäden 3 =. 

über 200 Fäden. 4% 
Bei der Fädenermittelung iſt Kette und Schuß zu zählen. 

Gebleichte Waare gibt ½ Cent per MPard mehr als die 
ungebleichten Stoffe. Gefärbte oder gedruckte Waare, die obigen 
Sätze mit einem Zuſchlag von 10% vom Werthe. 5 

Alle anderen baumw. Waaren, im Werthe über 16 Cent per 
ONard geben 25% ad valorem 

Hemden und Unterbeinkleider, ganz baumw. 25%: 

Alle übrigen baumw. Waaren 300%. 


z s 2 


s 


Baumwollengarn gibt das Dutzend Spulen 8 Gents, wenn 
unter 200 Pards lang und für alle längeren Spulen 30% ad 
valorem. 


Leinene Waaren. 
Fabrikate aus Hanf oder Flachs, Jute oder Calcuttahanf geben auf 


weniger als 30 Cents den Oard taxirt 25%, 
über 30 z z 300% 


Ruſſiſches Segeltuch 25% 
Hanftücher geringe 20% 
Flachs⸗ oder Leinengarn . 30% 


ea A , 
Cotton bagging (Packleinwand) aus Jute, Flachs oder Hanf 
bis 10 Cents per OYard 1½ Cents per Pfd. 
über 10 = = 2 z z s 
Roher Flachs 15 Dollars (8) per Ton von 20 engl. Ctr. 
Hanf, rufſiſch. 40 oder 2240 engl. Pfd. 
= Manila 25 = 


Wollene Waaren. 


Cachemires, Mouſſelines de laine, Bardges de laine ꝛc. grau oder 
ungefärbt, Flanelle unter 30 Cents per OPard geben 25%. 
Flanelle farbige oder gedruckte oder mit Baumwolle und Seide 
vermiſcht ſowie alle halbwollenen Stoffe a 
Shawls geben einen Gewichtszoll von 16 Cents per Pfd. mit 
einem Zufhlag voe n ˙½220% 
oder 12 Cents per Pfd. und einem Zuſchlag von 25% 
Handgeſtrickte wollene Jacken, fertig zum Anziehen, ganz oder 
theilweiſe aus Wolle beſtehend, ſind mit 12 Cents pro 
Pfd. 25% ad valorem zu verzollen. 


30% 


Blankets od. Decken im Werthe bis 28 Cts. per Pfd. 10% u. 6 Cts. pPfd. 


über 28—40 > = 25% G. 
P 40 2 20% 122 = a 

Tuche wollene und alle anderen Stoffe, entweder 
ganz oder halbwollene . en . 25% l2 = a z 


Saxony, Tournay⸗Sammet, gewirkter Sammet, 
Wilton, Bruſſels Carpets, Medailon: und 8 
Fußteppiche, bis zu 125 Cents per OYard 40 Cents perd Yard 
über 125 ⸗ z = 50 = = z 
Weniger als 25% ad valorem darf der Zoll bei 
den Carpets oder Kaminteppichen dieſer Sorten 
nicht betragen. 


Gedruckte Teppiche (Brussels Carpets) . 30 a = 
Wollene und halbwollene Teppiche . 25 = z 
Droguets, Bockings, Filz⸗Teppiche, gefärbte, be⸗ 0 
druckte 20 „ 
Hanf⸗Teppi chte. 4 z 
Wollengarn bis 50 u. nicht über 18 per OYard 12 Cents per Pfd. 
und 15% 
über 18 per UPard 12 Cents per Pfd. 


und 25% Zuſchlag. 
Teppichgarn unter 50 Cents per Pfd. bis zur Ro. 14. 25% ad valorem s 


über ⸗ 14. 30% = g 
Seidenwaaren. 
Seidengewebe bis zu 1 8 per OYard. 30% ad valorem 

über l- = z x 40% z z 
Seiden⸗Sammete unter 3 $ - 2-5 35% = z 
i über 3 K- „ „40% 

Stückſammet, der zur Verfertigung von Knöpfen 
beſtimmt iſt 30% ⸗ £ 

Seidene Bänder, Gimpen und alle anderen nicht 
ſpeciell angeführten ſeidenen Stoffe. 30% = 
Flockſe idee 30% = z 
Rohſeide, Tram und Organfin . 25% . 
Seidene Schnürſenkel 40% „59 


Die Einkaufs- oder Conſignations-Facturen müſſen von ameri⸗ 
kaniſchen Conſuln beſtätigt ſein, weil ſie zur Ermittelung des Werthes 
für den Zoll dienen. 

Der Tarif der fremden Münzen beim Zoll, nach welchem die 
Facturabeträge von Waaren, die einem Zoll ad valorem unterliegen, 
umgerechnet werden, iſt: 


1 Louisd'orthaler von Brenen . . = 78%, Cents 


1 Conv.⸗Gulden von Oeſterreich 48 ½ = 
1 rhein. und holländ. Guldns .. 40 g 
1 Mark Banfo von Hamburg.. 35 5 
1 Franc von Frankreich, Belgien, Schweiz 18%, = 
1 Lira von Oeſterreich und Toscana. . 16 tà 
1 =- nuova von Sardinien — 3 \ 
1 italiana vom Königreich Italien 3 8 e 
1 Thaler im 14 und 30 Thalerfuße . 69 2 
1 neuer öſterreich. Silbergulden . 46 + 
1 Silberrubel von Rußland. 3 75 2 
1 Pfund Sterling (£) von England .. 484 . 
1 * z „Canada 400 a 
1 Comp. Rupie von Oſtindier 44½ = 
1 Pagode 184 
' 1 Tael von China 148 z E 
1 Oncia à 30 Tari à 20 Grani von Sicilien 240 z 
1 Ducato à 100 Grant von Neapel. 80 3 
1 Milreis von Portugal. R 112 a 
l1 a den Azoren 83 ½% = 
1 Real de plata von Spanien, Cuba 10 s 
l1 =- Deyelon = z SER Be 5 
1 Species a 2 Rigsdaler von Dänemark . 105 2 
1 = à 120 B von Norwegen . 106 a 


Der Dollar à 100 Cents = 24, fl. rheiniſch. 
42°, Silbergr. 
214%, öſterr. Neukreuzer. 


Nach dem Tarife von 1857 betrugen die Werth zölle auf: 
Baumwollene Mützen, Handſchuhe und Strümpfe 15% 
Spitzen 19% 

Waaren 24% 
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Feine Leinen 24% 
Andere Leinen 15% 
Teppiche 240% 
Wollene Fabrikate . 24% 
Wollengarn. 19% 
Rohe Wolle 24% 
Seidenwaaren . 19% 
Rohſeide frei. 


Im Jahre 1860 betrugen die Zolleinnahmen 36 Millionen und 
1861 trotz der Zollerhöhung nur 21%, Mill. Dollars. Das Jahr 
186 U ergab in der Einfuhr gegen 1860 ein Defteit von 75 ½ Mill. 
Dollars, wodurch die Mindereinnahme in den Zöllen bewieſen iſt. 
Die Ausfuhr iſt gegen 1860 auf 35 Mill. Dollars geſtiegen. 

Die ſächſiſchen Gimpen und andere Beſatz⸗Artikel find in New⸗ 


| Dort unter dem allgemeinen Namen „Trimmings“ bekannt. Frank 


reich importirt ebenfalls Trimmings ſowie Merinos. 

Das Manufakturwaaren-Geſchäft hat in New⸗Pork zwei Sais 
fons. Die erſte beginnt Ende Januar und dauert bis Anfang April, 
die zweite fängt gegen Ende Juli an und hört Anfangs October auf. 
Gewöhnlich in Mitte der Saiſon werden die Auctions-Verkäufe ab- 
gehalten. Die Verkäufe geſchehen gewöhnlich gegen indoſſirte oder 
girirte Noten (Solawechſel) per 6—8 Monat Ziel. Die bedeutend 
fen Auetionsgeſchäfte find: 

Wilmerding, Hoguet & Humbert; Wilmerding & Mount; Van 
Wyk & Townſend. Die bedeutendſten deutſchen Firmen find: 


In New⸗Pork: Gelpcke & Co.; Meyer & Stucken; W. Schall & Co.; 
P. Speyer & Co.; W. Geffen; Knauth, Nachod & Kühne 
(aus Leipzig); Poppe & Co.; Fr. Strauß & Co.; Trooſt, 
Schröder & Co.; E. Fiedler; Müller & Co., Weſendonk & 
Co.; L. Marx & Co.; J. M. Oppenheim & Co.; Paſſa⸗ 
vant & Co.; Riedel, Volkmann & Co.; A. & E. Sheitlin; 
R. A. & G. H. Witthaus; E. Wirth. 

In Boſton: Lindner Meyer; Saroni & Co.; Palgemeyer & S Huh- 
macher; J. M. Schröder. 

In Buffalo: Fuchs Brothers; Klinckhammer & Kamper. 

In Philadelphia: S. Auerbach & Co.; Bremer, Reichard & Co.; 
W. Brunner & Co.; Motz & Böhme; Reiß, Bros & Co.; 
Weſendonk & Co.; Vogt & Zollikoffer; C. Vezin & Co. 


In Baltimore: F. L. Brauns & Co.; Delius & Halven; F. W. 


Brune & Söhne; Alberti & Co.; Gebr. Böninger; 
Schulz & Co. 

In Charleſton: B. Bollmann; T. Cordes; H. Gofen; C. W. Fa- 
ber; Camp sen. & Ellerhorſt; Suß dorf & Leiding; Tiede⸗ 
mann & Carſten; W. H. Trapman. 

In Mobile: Studen & Jengſtak; H. A. Schröder; P. & A. Fran 
kenheimer; Wehrlein & Hartel. 


In Milwaukie: Adams & Co.; Bremer, Pfeiffer & Co.; J. H. Cor⸗ 


des; Charles Küpper; C. Knobelsdorff & Co.; J. Ober 
mann; Townſend, Finkler & Co.; Wilmans & Jacobs. 

In Cincinnati; C. F. Adi; Adä & Labrot; C. Betz; Buchmann, 
Rindskopf & Co.; Eggen & Co.; Neumann & Co.; Wize 
ner & Keßler; Zimmermann & Co. 

In St. Louis; Angelrodt & Barth; Ferd. A Reuß; Weil & Bro⸗ 
ther; Bender & Co.; Cuno Menze & Meyer; Wolff & 
Hoppe. 

In Detroit: J. Apel & Co.; Herzog & Marx; F. Eye; Henry 
Weber; Scherer & Limbach. 

Ju Chicago: Butz & Schiffer; Hoffmann K Gelpcke; Sattler & Co.; 
Weinmann & Co.; H. Zinkeiſen & Co. 

In New⸗Orleans: H. Bergmann & Co.; H. C. Bocke X Co.; Keut⸗ 
gen & Co.; Karſtendiek & Co.; Meyer, Mummy & Co.; 
A. Miltenberger & Co.; W. Prehn & Co.; F. Rodewald 
& Co; Schmidt & Co.; Seiler & Co.; Uhlhorn & Co. 

In Galveſton (Texas). C. Frang & Co. W. Jokuſch. 

In San Franeisco: Nielſen & Co.; Davidſon & Co.; M. Friſtus; 
J. Friedländer & Co.; Ferd. Franke & Co.; Gildemeiſter 
& Co.; J. R. Möller & Co.; W. Meyer & Co.; Dießen⸗ 
berg & Co.; H. Schröder & Co. 

Der Redacteur der New⸗Porker Handelszeitung, Herr Moritz 
Meyer, gibt alljährlich eine Liſte der deutſchen Firmen Amerikas, 
welcher ich einen kleinen Theil entnommen habe. 
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Der Import von Manufakturen war in den Jahren 1859, 60 


17 13·82 he, Tür. = 1% fl. rhein. 


und 61 wie folgt: 7% 18,82 
1859. 1860. 1861 131,74 = 131%, fl. pro baier. Ctnr. 

Wollenwaaren. . # 37239049 8 34975011 4 16720931 67,22 Thlr. 
Baumwollenwaaren - 24781164 18415258 7192524 2 
Seidenwaaren . . 33682648 =- 35582035 - 13334411 + 10% = 6, 72 Thlr. o u 
Leinenwaaren . . 11110931 8052812 = 3580303 2.34 - $ 100 wiener Pfd. 112 Zoupfd. 
Gemiſchte Waaren - 6338832 6901984 2808520 75,28 Thlr. 

& 113152624 8 103927100 F 43636689 + ½% = 87,64 d. b. 1 Thaler = 1%, fl. in Silber. 
wovon conſumirt wurden für: 112,92 = 112 fl. 92 Neukr. pro wiener Ctnr. 

Ø 104383938 # 89116909 5 26262030 -3 á in Silber⸗Valuta. 

5 0% == l = * 

lieben auf Lager 8 8708686 # 14810191 g 17374659 | 25% % 56 . 300% Sülber Agio. 


Wir haben hier ein klares Bild von den Folgen des unglück— 
ſeligen Bürgerkrieges. 

Der Cours auf London per 60 Tage ift jetzt 112 ½ Dollars 
für 100 engl. Dollars à 4½ Schill. feft, demnach 12 ¼% Prämie; 
was in Berückſichtigung des 3 Monat⸗Courſes 6.21 ½ für 1 Pfd. 
einen Werth von 40 ½ Sgr. pro g ergibt. Die Gold- wie Sil- 
bermünzen haben einen Feingehalt von 900 Tauſendtheilen, was der 
früheren Feinheit von 21% Karath und 14%, Loth (löthig) ent- 
ſpricht. 

Der Eagle (Adler) hat 10 Dollars = 13% Thaler. 

= 24 fl. 3 ¼ Kr. rhein. 
Der Gold-⸗Dollar iſt folglich werth = 41Y, Silbergr. 

= 2 fl. 24 Kr. rhein. 

= 206 ½ öſterr. Neukr. 

Die Silbermünzen werden, wie in England, nur als Scheide⸗ 
münzen betrachtet, indem feit 1853 die Gold Valuta eingeführt ift. 
Gold⸗Agio 1¾ — 20%. 

Am 1. April 1862 waren nordamerikaniſche Baumwollen in 
Amſterdam wie folgt notirt: 
Georgia (Upland), Mobile und New⸗Orleans 


Liverpooler Claſſification Nyf. 
inferior to ordinary ’;, Ko. 50—62 CS. = 85—106 
middling to good middling 66—70 = 113—120 
fair te good fair . 10—72 = 120— 123,4 
Sea Islands . . 60—75 = 103—128,6 
In Liverpoel waren am 8. April d. J. die Preiſe von: 
per deutſches Zollpfund. 
Sgr. 


Sea Islands, ordinary to middling 22—25 d= 20% —22 ie 
= fair to good fair. . 27—29 = 2434—26 jg 
z good to fine . . 80—36 = 27½—33 
Georgia, ordinary to middling . 10—12 = 91—11 
= fair to good . 183—131; =11 "2—12! 
» fair good to fine . 131,-13%, >12 —12” a 
New Orleans ordinary to middling 10—13 = 9Y%,—11'ı, 
z fair to good fair . 13?%-14 = 12½—12¼ 
. good to fine ‚144,15 13 ¼ö16—13 
10 Zollpfd. = 11 engl. Pfd.; 1 Schill. oder 12 d. = 10 Sgr. 
Der engliſche Preis wird daher mit 11 multiplicirt und mit 12 
dividirt, oder man bringt von den Pence ½1 in Abzug, was den 
Preis des Zollpfundes in Sgr. ergibt: z. B. 
22x11 11x11 
—— ~g = 20 Sgr. oder 22 d. 


Ze. 
12 T 2 1% = 20 ½ Sgr. pro Zpfd. 
Wird der Preis des Zollpfundes mit 10 multiplicirt und das 
gefundene Produkt durch 3 dividirt, ſo findet man den Preis des 
ollcentners z. B. 
3 f 2012s 605 


20 ½ 1 = zT 67 % Thlr. per Zolletur. 


Werden die Pence pro engl. Pfd. mit 110 multiplicirt und dann 
durch 36 dividirt, ſo findet man ebenfalls den Preis des Zolleent⸗ 
ners in Thalern. z. B.: 

110 11x 
2a 55 . —— = = 672), Thlr. per Zolleentner. 
Der Preis des baier. wie wiener Centners iſt hieraus ſehr leicht 
zu finden. z. B. 


67% Thlr. = 67,22 Thlr. 
+ 1% zu AE 3100baier. Pfd-—112Z01pfD. 


75,28 Thlr. 


5 = 5,65 
146,80 == 146 fl. 80 Nfr. in Bank⸗ 
N Valuta. 

Die ſämmtlichen Speſen von Liverpool bis Chemnitz (incl. Ham- 
burger- und Platzſpeſen) betragen 1 ¼ Thaler pro Zoll⸗Centur. oder 
3 ½ Neupfennige (etwas über ½ Sgr.) für das Pfund. 

Die Baumwolle wird wie wir hier ſehen, in geringere, mittler 
und feinere (good to fine) eingetheilt. Die Tara beträgt gewöhne 
lich 4—6% vom Bruttogewicht (= 2, 2½, 3—4 Gtr. pro Ballen). 

Die Fracht von Hamburg nach New⸗York beträgt: 

Für baumwollene und ordin. Waaren $ 12 = 17 ½ Thaler. 
= feine Waa ren. 18 = 25% = 

mit 15% Primage per 40 Hamburger Cubikfuß 

oder pro Schiffstonne a 20 engl. Ctnr. 

Unter 3 Dollars und 15% Primage wird kein Connoſſement 
gezeichnet. Güter unter unbeſtimmter Benennung zahlen den höchſten 
Frachtſatz, Güter an Ordre im Voraus. Sämmtliche Dampfer gehen 
über Southampton, bis dahin die Fracht L 1 mit 15% Primage 
pro 40 Hamburger Kubikfuß beträgt. 

Die Fracht von Bremerhaven nach New-Pork iſt wie diejenige 
ab Hamburg. Sie wird pro 40 Brem. Kubikfuß oder pro Tonne à 
20 engl. Centr. einſchließlich der Lichterfracht auf der Weſer, be- 
rechnet. 

Die Frachten für Baumwolle und Twiſte bis Chemnitz find: 

pro Zetnr. 
Baumwolle. Twiſt. 
Hamburg⸗Chemnitz via Gößnitz 15 Ngr. 8 Pf. 16 Ngr. 6 Pfge. 
= Pi 5 


. = Berlin 15-8 15 8 
Stettin- 12:5: 12 = 52 
Harburg- 2 17 = 4 * 17 = 4 =: 
Bremen- z I7 =- 4= 117. 4: 


Bis Leipzig beträgt die Fracht von Hamburg für Baumwolle 
wie Twift 11 ½ Ngr. pro Zollcentr. 


Ferner betragen die Frachten von: 


London — Bremen. Lon don — Hamburg. 


pro Ton. pro Ctnr. 
Blauholz . 15-171, Sh. u. 10% Baumwolle, oſtind. 8 Sgr. 
Rothholz 20 10 ⸗ ~ 
Wolle in gepreß⸗ 
ten Ballen . . 20 15 = z amer, 12 » 


Hull— Bremen. 
per 100 Pfd. Netto in Full: 
Twiſte u. Garne in Ballen 13 ½ d. 
Cops in Fäſſern 


Hull — Hamburg. 


Twiſte per Ballenv. 1200 Pfd. 
geben 67 Sgr. per Ballen. 


und Kiſten . 21 + 
per Ton: 
Baumwolle amerik. 25 Sh. gibt 8 Sgr. per Entr. 
z oſtind. . ló = Be agy E 
a braſil. 3 E 
. ägypt. 35 
z Abfall 40 ⸗ 
Wolle in gepreßten Ballen 20 


= = ungeptehten « 20 < DIDEROT E arii 
Manufakturwaaren 4d. pro Kubikfuß u. 10% geben 3 d. u. 25% 


Liverpool — Hamburg. Bremen — Leipzig. 
Baumwolle, oſtind. 14 Sgr. per Ctnr. Normalfracht 17 Sgr. per tur. 
z amerik. 16% = = Baumwolle 
Twiſte 


Farbehölzer 13½ ° = 
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Bevor ich zum ruſſiſchen Zolltarif übergehe, gebe ich den geehr⸗ 
ten Leſern noch eine Calculation über Baumwolle, bezogen von 
Charleſton über Hamburg nach Chemnitz. Ich wünſche, daß dieſe Zu⸗ 
gabe Vielen nützlich und zugleich intereffant fein möge. 


über Upland⸗ Baumwolle von Charleſton 
über Hamburg nach Chemnitz. 


100 Ballen Uplands middling, 
Netto 28000 Pfd. 


Calculation 


Verſchiffungskoſten 44 Cts.perBallen- 44 — 
9 7884 — 
Commiſſion 5% = Yao 2394.20 
8 8278.20 

Aſſecuranz nebſt Speſen 2% — a0 
Wechſelſpeſen in London 1⸗ 3 = 3% im100 256.03 
97: 8278 20 = 3: X = 256.03 3 3534.23 


100: 8534 23 = 3: x = 256.03 


Tratte a London à 112 ¼ 8 per 100 engl. 8 K. 1710.2111 d. 
oder 498 % Cents per 1 £. 
Fracht bis Hamburg von Brutto 29166 Pfd. 
à 1 d. per Pfd. 
Caplaken 5% von der Fracht à 
Spefen in Hamburg: 
Sämmtliche Speſen incl. Everführerlohn 
und Proviſton ½ M. per Ballen M. 50 — 
Portis und Reparatur 5 4 
ML 55 4 
a 13 6-4 27 
£1842 7 6 d. 


Cthlr. 12405 10— 


121.10. 6 = 
6. 1. 6 ⸗ 


z 


(133s: 55 ½ oder 107: 442) 


*** 6.22 
Fracht von Hamburg bis Chemnitz 
Brutto 264,7 Zolletnr. à 15,8 Ngr. 
Feuerverſicherung ꝛc. 1 Ngr. a Etnr. 


139 12— 
8 25— 
Cth lr. 12553 17— 

Brutto 26468 Pfd. Tara 4% — 1058 Pfd. 


Netto 25410 Pfd. à 148 Pfge. per Zollpfd. 
oder = 49%, Thlr. pro Ctur à 100 Pfd. 


100 Pfd. in Charleſton-=90, 718 ollpfd., angenommen mit 90 / Pfd. 
In der Praxis rechnet man gewöhnlich 10 = 9 Zollpfd. 


* + £ 8534,23 $ amer. oder: 498% Cents: 853423 Cts. 
112 100 engl. 4490 7680807, was 
daſſelbe Reſultat wie der Kettenſaß ggibt. 


40 9 . 
x = £ 1710 12 11d. 

* K 1845.7.6 d. (% = oder 0,375 £) a 10 Thlr. 

Ethlr. 18423 22 5 

— 31, Thlr. per & = ½ von 10 >» 

àa 6.20 Cthlr. 12282 15 — 

+ 2 Nor. per E = Yoo von 200 Ngr. 122 25— 

a 6 22 Cthlr. 12405 10 —. 


Die Aſſecuranz und Wechſelſpeſen à 3%, beziehen fih auf die 
Summe der Tratte von 8 8534.23., um diefe zu finden, rechnet 
man zu dem Betrage der Factura die Speſen nach Procenten im 100 
hinzu, indem man für jede 97 Z Forderung $ 100 traſſirt. Die 


Aſſecuran⸗Prämie von 8534,23 à 2% ſowie die Wechſelſpeſen 


von derſelben Summe à 1% betragen nach Preceuten vom 100 ge- 
nau ſo viel als die Speſen à 3% von dem Betrage der Factura nach 
Procenten im 100, womit die Richtigkeit de: Speſenberechnung be- 
wieſen iſt. 


(Fortſetzung folgt.) 


4 


à 28 Cents g 7840 — | 
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Parallel- Shraubftod, 
Bon Nicholſon und Evans, Havelod Works, Sheffield. 


Dieſe neue Erfindung beabſichtigt ein vollkommenes Feſthalten 
parallelwandiger oder kegelförmiger Gegenſtände in einfacher und 
ſparſamer Weiſe. 

Fig. 1. ſtellt einen Längsaufriß, theilweiſe im Durchſchnitt von 
der verbefferten Schraube dar und Fig. 2. zeigt dieſelbe von oben ge⸗ 
ſehen. A tft die feſtſtehende Backe, welche bei Can D befeſtigt ift. 
D ſelbſt hat bei E und F Schraubenlöcher, um die gauze Vorrich⸗ 
tung auf einer Bank zu befeſtigen. B iſt die bewegliche Backe, welche 
unten eine kreisrunde Verlängerung beſitzt, die in einer entſprechen⸗ 
den Höhlung im Kopfe des Schiebers H ruht. Dieſe Vorrichtung 
ermöglicht die theilweiſe Drehung von B, wie es Fig. 2. zeigt, wo⸗ 
durch eben kegelförmige Gegenſtände vollkommener feſtgehalten wer⸗ 
den können. Dagegen ift J eine Oeffnung, welche auch durch G geht, 
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fo daß ein Stift, der durch I geſteckt wird, jede ſeitliche Bewegung 
von B verhindert. Der Riegel durchſetzt den unteren Theil von A, 
hat aber an der unteren Seite eine ſchwalbenſchwanzähnliche Vertie⸗ 
fung, in welche ein ebenſo geſtalteter Körper K paßt. Dieſer liegt 
in D und hat eine Schraube, mittelſt welcher B feſt an D gezogen 
werden kann, wenn man die Flügelmutter M dreht. Hterdurch wird 
jede Verrückung von B aufwärts oder ſeitwärts unmöglich gemacht. 
Die Schraube und Schraubenmutter N und O find von gewöhnlicher 
Gonpruction und die ganze Einrichtung ſowie die des Kugelgelenkes 
P leicht verſtändlich. (Pract. M. J.) 


Apparat zum Bohren und Anzapfen von Nöhren. 
Von John Sommerville. 


Dieſe Verbeſſerungen beziehen ſich auf eine neue Anordnung 
und Conſtruction eines Apparats, um Gas- und Waſſerleitungsröh 
ren anzubohren und wird durch dieſelben der Verluſt an Gas oder 
Waſſer, welcher jedesmal erfolgt, wenn man mit den bisherigen In⸗ 
ſtrumenten im Gebrauch befindliche Röhren mittelſt eines neuen Bohr⸗ 
lochs verbinden will, vollſtändig vermieden. 

Fig. 1. der beigefügten Abbildungen ſtellt einen vollſtändigen 
Seitenaufriß des Apparates dar und Fig. 3. gibt ein detaillirtes 
Bild des Bohrers. Die Befeſtigung des Armes B mittelſt des Ringes 
OC und der Schraube D an dem Rohr A ift deutlich, ebenſo die 
Einrichtung der gewöhnlichen Ratſche, welche mit ihrer Spitze in 


einem in E gebohrten Loche läuft und durch F gehandhabt wird. 
Mit der Ratſche ift der Schraubenbohrer G verbunden und mit 
dieſem mittelſt eines Nietes oder ſonſt wie, der Bohrer H. aa ſind 
Ringe von Kautſchuk, die in ringförmigen Einſchnitten auf G fef- 
figen; i ift ein eylindriſcher Körper, welcher den oberen Theil von H 
bildet und dazu dient, das gebildete Bohrloch theilweiſe zu verſchließen 
und dem Bohrer als Führung zu dienen. 

Will man ſich des Apparates bedienen, ſo bohrt man die Röhre 
zuerſt mit einem Hohlbohrer etwas an, fegt darauf den Bohrer H an 


Fig. 1. 


und läßt dieſen ſpielen. Wie das Loch ent- 
ſteht, dringt i darin vor und verhindert wirt- 
ſam jeden Verluſt an dem Inhalt der Röhre. 
Zugleich hält i den Bohrer ſicher und ruhig 
und hindert, daß, nachdem die Spitze von 
H die Rohrwandung durchdrungen hat, der 
Bohrer durchbricht ehe das Loch vollſtändig 
zur Aufnahme des Schraubenbohrers herge⸗ 
richtet it. Iſt dies geſchehen und i vollſtän⸗ 
dig eingedrungen, ſo folgt nun der Schrau⸗ 
benbohrer nach und beginnt das Gewinde zu ſchneiden. Indem diefe 
Arbeit fortſchreitet und zwar noch ehe i aus der Wandung der Röhre 
frei ins Innere hervortritt, dringt der erſte der Gummikränze in das 
Bohrloch ein und da er hierzu groß genug iſt, ſo ſchließt er die Zwi⸗ 
ſchenräume zwiſchen den Wandungen des Lochs und des Bohrers ſo 
vollſtändig, daß kein Verluſt an Gas und Waſſer eintreten kann. 
Wie aber der Bohrer ſich dreht, wird der Gummikranz mitgeſchleift 
und fortgeführt und endlich tritt der zweite Kranz ein, während der 
andere gleich daranf ins Innere der Röhre frei heraustritt. Stets 
iſt alſo ein verſchließender Gummikranz in dem Bohrloch, bis endlich 
das ganze Gewinde geſchnitten iſt, der Apparat entfernt und das 
Ableitungsrohr in gewöhnlicher Weiſe angefegt wird. (vgl. übrigens 
Mech. Magaz. Juli 1861 und Dingl. pol. Ztg. CLXIL. 2.) (Pe. M. J.) 


Ein neuer Dampfkeſſel. 


Gegenüber den ſchrecklichen Explosionen, die bei der Anwen- 
dung der jetzigen Art Dampfkeſſel von Zeit zu Zeit entſtehen, it man 
in neuerer Zeit bemüht geweſen, unexvlodirbare Dampfentwickler zu 
konſtrutren. Bei den gewöhnlichen großen Dampfkeſſeln muß eine 
ſehr große Menge Baffer auf einmal erhitzt werden, es iſt eine Maſſe 
Wärme darin aufgeſpeichert, es it ein ſehr großes Volumen hochge⸗ 
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ſpannten Dampfes vorhanden, deſſen Kraft bei weiten Keſſeln an. 


einem ſehr großen Hebelarme wirkt und der, ſobald irgendwo die 
Wand des Keſſels dieſem Drucke nicht mehr zu widerſtehen vermag, 
ein Zerreißen des Keſſels mit furchtbarer Gewalt, das Fortſchleudern 
deſſelben durch ben Rückſtoß, das Umwerfen von Gebäulichkeiten, 
Schornſteinen u. |. w., das Verbrühen der Umſtehenden durch das 
Waſſer und den Dampf zur Folge hat. 

Ein ſolcher Dampfkeſſel ift mit einem gefüllten Pulvermagazin 
zu vergleichen, aus dem man das Gewehr (d. i. den Dampfeylinder) 
unmittelbar ladet, ſtatt abgeſonderte Patronen zum Laden anzuwen⸗ 


den, d. h. die Menge Dampf, welche man zum Füllen des Cylinders 
braucht, für jede Füllung beſonders zu entwickeln. Brauche ich z. B. 
zu jeder Cylinder⸗Füllung 1 CF. Dampf von 3 Atmoſphären, fo 
werden diefe geliefert vou 3 CZ. Waſſer. Wozu tft es nun nöthig, 
vielleicht 100 CF. Waſſer bis auf dieſen Dampfbildungsgrad zu er⸗ 
hitzen und damit die große Gefahr hervorzurufen? Um genügende 
Dampfbildung zu erhalten, muß ich nur dem Dampfgenerator genü— 
gende Heizfläche geben, um obige 3 C3. Waſſer in dem Zeitabfchnitte 
zu verdampfen, der zur einmaligen Füllung des Dampfeylinders durch 
den Gang der Maſchine nöthig gemacht wird, und ferner durch eine 
Speiſepumpe in derſelben Zeit jene obigen 5 Cg. Waſſer zuführen. 
Der Druck auf den Generätor ift dann identiſch mit dem auf den 
Kolben und kann dieſe Größe nicht überſchreiten. Würde der Genera⸗ 
tor ſtärker erhitzt, ſo würde nur trockener Dampf überhitzt, deſſen 
Ausdehnung (für je 1000 C. etwa ½) nicht ſtärker ift als die der 
Luft, während bei Gegenwart von Waſſer der Druck in einem ganz 
anderen Verhältniſſe fteigt. Conſtruire ich den Generator aus engen 
gezogenen eiſernen Röhren, ſo iſt es kaum möglich, dieſelben durch 


Dampfdruck zu ſprengen, da die Kraft hier an einem jo gar kurzen 


Hebel wirkt. Freilich für reines Waſſer muß Sorge getragen werden, 
damit dieſe engen Röhren ſich nicht durch Keſſelſtein verſtopfen. 

Platzt dann wirklich einmal etwas an dem Apparate, ſo bemerkt 
man dieſen Zufall kaum, indem die vorhandene kleine Menge Dampf 
bei der geringſten Oeffnung ſofort entweicht, ihre Spannung ſogleich 
nachläßt und kein Waſſer vorhanden iſt, deſſen gebundene Wärme 
neue Dampfmengen liefert, ſobald der Druck ſich vermindert. In 
der That iſt dieſer Zufall bei dem unten erwähnten Generator ſchon 
einmal eingetreten, ohne die mindeſten üblen Folgen herbeigeführt zu 
haben. Die Maſchine blieb einfach ſtehen, weil der Dampf einen an⸗ 
dern Ausweg gefunden. 

Ein fernerer weſentlicher Vortheil liegt darin, daß der Dampf 
in dieſen Röhrengeneratoren vollſtändig trocken erhalten wird, kein 
Waſſer nutzlos mit fortgeriſſen wird, in den Cylinder gelangt und 
dort Brüche herbeiführt. 

Der Generator kann ſehr raſch angeheizt werden, indem nur 
ſeine Wände auf die genügend hohe Temperatur gebracht, nicht die 
ganze Waſſermaſſe zum Sieden erhitzt werden muß. Die dazu nöthige 
Wärmemenge geht beim Stillſtande der bisherigen großen Keſſel zum 
großen Theil verloren; eine Maſſe Wärme abſorbirt ferner das Mauer⸗ 
werk, eine weitere Menge entweicht mit dem aus den Sicherheitsven⸗ 
tilen abblaſenden Dampf. Beim Röhren-Generator braucht man kei⸗ 
nen theuren Keſſel, kein ſchweres koſtbares Mauerwerk, keinen immen⸗ 
ſen Schornſtein, kurz, alle Umſtände ſprechen zu ſeinen Gunſten. 

In der Elswicker Waffenfabrik bei London iſt in neuerer Zeit 
ein ſolcher Generator für eine Maſchine von 3—4 Pferdekräften in 
Betrteb, der nöthigenfalls auch für eine ſolche von 10 Pferdekräften 
ausreichen würde. Herr Charles F. Hayes, Inſpector in dieſer Far 
brif, ſpricht ih im Mech. Magaz. fehr rühmend darüber aus und 
gibt davon folgende kurze Beſchreibung. In einem Ofen liegt unmit⸗ 
telbar über dem Feuer eine enge ſchlangenförmig gewundene Röhre, 
die in einen kleinen ſtarken gußeiſernen Heizkeſſel von nur 3000 Cg. 
Inhalt eintritt und dort in eine zweite Schlange übergeht, die end⸗ 
lich mit einer Brauſe endigt. Der Heizfeffel it von allen Seiten der 
Hitze der Flammen ausgeſetzt. Es befindet ſich kein Waſſer, ſondern 
nur Dampf darin, der überhitzt und in ſeiner Spannung geſteigert 
wird. In die erſte Schlange wird mit jedem Spiel der Maſchine durch 
eine kleine Druckpumpe ein wenig Waſſer, hier nicht mehr als Y4 Cg. 
hineingepreßt, das ſich beim Durchpaſſtren durch die erhitzte Schlange 
ſofort in Dampf von hoher Spannung verwandelt. Unſere Quelle 
meint, es ſei die Spannung nöthigenfalls ohne irgend eine Gefahr 
auf 500 Atmofohären.zu ſteigern. Die Ueberhitzung wird im Heiz⸗ 
keſſel nicht fo weit getrieben, daß die Packung und Schmierung des 
Kolbens dadurch irgendwie leidet. Aus dem Heizkeſſel wird der Dampf 
für die Maſchine entnommen. Das Anheizen erfolgt raſch und mit 
der erſten Drehung der Maſchine oder der erſten Bewegung der Druck⸗ 
pumpe beginnt der Generator den nöthigen Dampf zu entwickeln. 


Verbindet man hiermit noch eine Oberflächen-Condenſatton, ſo daß 


nur deſtillirtes Waſſer zur Speiſung genommen wird, oder wärmt 
man wenigſtens das Speiſewaſſer durch den abſtrömenden Dampf 
hinreichend an, ſo iſt die Erſparniß an Brennmaterial noch bedeuten⸗ 
der. Gegen die alten Dampfkeſſel fol dieſer Apparat 60—70 Proet. 
Heizmaterial ſparen (21). Herr Hayes ift gerne bereit, dieſen Genes 
rator in allen feinen Theilen beſichtigen zu laffen, und machen wir die Be- 
ſucher der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung beſonders darauf aufmerkſam. 


Wenn dem Bedürfniffe des Handwerks nach kleinen einfachen 
Kraftmaſchinen wirklich einmal abgeholfen werden ſollte, was unſerer 
Anſicht nach durch die neumodiſchen caloriſchen und Gasmaſchinen 
bis jetzt noch nicht geſchehen iſt, ſo wird jedenfalls eine ſolche Con⸗ 
ſtruction des Dampfentwicklers der erſte Schritt dazu ſein müſſen. 

- (Bresl. Gewerbebl.) 


. 


Die Photographie auf der Ausſtellung zu London. 


Die vorzüglichſten ſeit zehn Jahren gemachten Fortſchritte im 
Gebiete der Photographie laſſen ſich nach den Ergebniſſen der Aus⸗ 
ſtellung in folgenden Hauptpunkten erkennen: erſtlich in der allgemeiz 
nerem Benutzung von feuchtem Collodium, wodurch die Reproduetion 
von Gemälden u. ſ. w., ſowie die Abbildung lebender Gegenſtände, 
z. B. in Bewegung befindlicher Thiergruppen, ermöglicht und beque⸗ 
mer geworden iſt; zweitens in Benutzung des Collodiums, welches 
mit Albumin behandelt worden iſt, wodurch der Photographie auf 
Reiſen, behufs Aufnahme von Landſchaften u. ſ. w. viele Vortheile 
erwachſen; drittens in der verbeſſerten Erzeugung von Pofttiv-Bil- 
dern; viertens in der Entdeckung (ganz neuerdings) der Phototypie 
(Lichtdruck) durch Herrn Ph. H. Mendel aus Frankfurt a. M., Be- 
amter im ſchwediſchen topographiſchen Bureau, um photographiſche 
Aufnahmen jeder Art und Größe, ſtatt auf Papier u. ſ. w. wie die 
gewöhnlichen Photographien, fo auf Kupfer-, Zink- und anderen Me- 
tallplatten, auch auf lithographiſchen Steinen u. ſ. w. in der Art zu 
fixiren, daß unmittelbar durch die photographiſche Aufnahme die bez 
treffende Platte zur Vervielfältigung durch die gewöhnliche Buch-, 
Kupfer⸗ oder Steindruckpreſſe geeignet gemacht wird. Seit September 
1861 wird dieſer neue Zweig in Schweden z. B. für den Kriegs⸗ 
dienſt — die Einzeichnung von Heeresaufftellungen in die General- 
karte — benutzt; fünftens in der ganz neuerdings von Herrn Prof. 
Dove in Berlin entdeckten Anwendung der Mikrophotographie zur 
Photometrie. Dieſe Anwendung beruht darauf, daß die Mikrophoto— 
graphie einer Schrift, durch das Mikroskop betrachtet, als dunkle 
Schrift auf hellem Grunde erſcheint, wenn die untere Beleuchtung 
überwiegt, dagegen als helle Schrift auf dunklem Grunde, wenn die 
Beleuchtung von oben ſtärker iſt, und daß die Schrift endlich ganz 
verſchwindet, wenn die Beleuchtung von oben und unten gleich ſtark 
ift. Die Anwendung des Dove ſſchen Photometers zu praktiſchen 
Zwecken kann zur Vergleichung der Lichtſtärke von farbigen und nicht— 
farbigen Signallaternen, zur Prüfung von Fernröhren und Mikro— 
ſkopen, zur Beſtimmung der Helligkeit von Zimmern, zur Beurthei⸗ 
lung von Farbſtoffen u. ſ. w. ſtattfinden. Mikroſkopiſche Photogra⸗ 
phien hat vorzugsweiſe ſchon Herr E. Dago aus Paris, rue neuve 
des petits champs 66 ausgeſtellt; dieſelben find bereits vielfach ein 
Handelsartikel geworden, inſofern ſie in Bijouterien, z. B. Form 
eines Uhrſchlüſſels, gefaßt und an Uhrketten, Armbändern u) f. w. 
getragen werden. Der Durchmeſſer derartiger Photographien ent- 
ſpricht dem Durchmeſſer eines Stecknadelknopfes, allein man kann 
z. B. ganze engliſche Banknoten darin reproduciren. 

Sechſtens die Entdeckung der Kohlenbilder. Dieſelben find zwar 
noch in ihrer Kindheit; fie werden für das Porträtfach ſchwerlich je- 
mals eine Bedeutung erlangen, dürften aber für Copien werthvoller 
Kupferſtiche, Radirungen u. ſ. w. von großer Bedeutung ſein und 
es benutzen bereits einige Bibliotheken, z. B. die k. k. Hofbibliothek 
in Wien, ſowie die Hofbibliothek in Kopenhagen in eigenen Labo⸗ 
ratorien dieſe Art der Photographie behufs der Reproduction ſelte⸗ 
ner Drucke, ſo daß die Alterthumskunde, die Kupferſtichkunde, die 
Bücher⸗ und Manuſeriptenkunde Außerordentliches zu erwarten hat. 
Die Kohlenbilder beruhen bekanntlich auf der Thatſache, daß Leim 
oder Gummi in Verbindung mit einem lichtempfindlichen Salze, z. B. 
dem doppelt chromſauren Kali, dem ſalpeterſauken Uranoxyd u. f. w. 
ihre Löslichkeit im Waſſer an jenen Stellen verlieren, an welchen ſie, 
in Verbindung mit den Salzen, vom Licht getroffen werden. Durch 
Einreiben von ſehr feinem Kohlenpulver wird die Zeichnung in 
ſchwarzer Farbe auf eine Weiſe ſichtbar gemacht, welche ebenſo halt- 
bar ift als die Reproduction durch Druckerſchwärze. 

Ein fiebenter Punkt darf nicht unberührt bleiben, wenn wir die 
Fortſchritte der Photographie, wie fie fih auf der Ausſtellung dat- 
thun, näher ins Auge faſſen; es ift dies die Darſtellung photographt, 
ſcher Chemikalien. Herr E. Schering, Beſitzer einer Apotheke und 
einer chemiſchen Fabrik in Berlin, hat Bromſfalze, Fluorſalze, Jod- 
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Malaquis 3, ſattſam documentiren. Die Images photographiques 


präparate, Silberverbindungen u. ſ. w. ausgeſtellt. Herr Ferdin. 
Beyrich aus Berlin Chemikalien und präparirte Papiere für Photo- 
graphie. 

Ein herrliches Document vaterländiſcher Photographie hat Herr 
Alexander von Minutoli, k. preuß. Regierungsrath in Liegnitz, aus- 
geſtellt, nämlich Vorbilder für Fabrikanten und Handwerker, photo- 
graphiſche Abbildungen von 4000 älteren Induſtriewerken. Liegnitz 
1855—62. 24 Abtheilungen, 7 Bde. gr. Fol., Preis 800 Thlr. 
Wenn in ſolcher Weiſe dem Kunſtfinne der Induſtriellen Vorſchub ges 
leiſtet wird, dann darf die Hoffnung nicht finken, daß Deutſchland 
in artiſtiſcher Beziehung früher oder ſpäter fid) von dem tonangeben⸗ 
den Frankreich frei machen und ſelbſtſtändige Richtungen bezüglich des 
in den Gewerben verkörperten Geſchmacks verfolgen werde. 

Eine fernere Verbeſſerung des photographiſchen Verfahrens liegt 
in der gewonnenen Möglichkeit, die Bilder von der Collodiumſchicht 
auf undere Subſtanzen durch eine Art Aufklebens zu übertragen. So 
erhält man Bilder auf Leinwand, Seide, Kattun, ja man hat ſelbſt 
photographiſche Bilder auf Porzellan und Glas eingebrannt, wie die 
ſchönen Ausſtellungen von Herrn Lafon de Camarſac, Paris, Quais 


inalterables, sur émaux et sur porcelaine, vitrifidees comme 
les peintures de Sévres zeigen mit aller Evidenz, daß ſich hier 
der Photographie ein neues Feld eröffnet. Dieſe Vitrifteation ift 
eine Erfindung des genialen Salvetat, Chemikers der Porzellanfa⸗ 
brik zu Sevres, und beſteht der Hauptſache nach in Anwendung von 
borſaurem Natronkalk, wodurch neuerdings durch Ueberglaſiren von 
Erhabenheiten ꝛc. in gedachter Fabrik ſo überraſchende Erfolge er⸗ 


zielt worden ſind. (Berliniſche Nachr.) 


Speier's elaſtiſche Geſundheitsmatratzen. 


Als eine für die Krankenpflege höchſt wichtige und förderliche 
Erfindung, welche aber bisher noch nicht genügend zur Keuntniß des 
Publikums gekommen, bezeichnet Herr Sanitätsrath Dr. L. Poſner 
die elaſtiſchen Geſundheitsmatratzen, welche von Herrn Speier in 
der Oberwallſtraße 19 in Berlin angefertigt werden. Dieſe Matratzen 
beſteben aus einem Netze wagrecht mit einander verbundener Draht- 
ſpiralen, welche eine Elaſtieität entwickeln, die der des vielgerühmten 
Arnott'ſchen Waſſerbettes vollftändig gleichkommt. Die Weichheit 
und Schmiegſamkeit eines ſolchen Lagers kann von den beſten Haar- 
polſtern nicht erreicht werden, während daſſelbe andererſeits eine kaum 
zu alterirende Dauerhaftigkeit beſitzt und ſomit in ökonomiſcher Be⸗ 
ziehung die weſentlichſten Vortheile bietet. Abgeſehen von denſelben 
aber, find die hygieniſchen Vorzüge dieſer Matxatzen vor allen be- 
kannten Lagerungs⸗Methoden fo weſentlich und⸗rntſchieden, daß die 
Einführung derſelben, namentlich für öffentliche Krankenanſtalten, 
auf Wärmſte und aus voller Ueberzeugung empfohlen wird. Die 
Permeabilität der Matratzen für die Luft erhält das Lager kühl und 
ſchützt vor dem in Polſtern und Strohſäcken bei längerem Gebrauche 
unvermeidlichen mulſtrigen, dumpfen Geruche; contagiöſe Stoffe, 
für welche ſonſt die Bettunterlagen fo ergiebige und nachhaltige Trä⸗ 
ger bilden, haften an dieſen Drahtmatratzen nicht, eben ſo wenig 
können ſie Brutſtätten für Ungeziefer abgeben. Das Lager behält 
ſtets eine unveränderliche Ebenheit, und dieſer Umſtand, ſowie die 
Kühle und Trockenheit deſſelben treten der Bildung von Decubitis⸗ 
ſtellen (Wundliegenſtellen) hemmend entgegen. 

Wenn ſtrikteſte Reinlichkeit und Ventilation des Lagers eine der 
nächſtliegenden Aufgaben der Krankenpflege ift, fo kann diefe durch 
nichts beffer und ausreichender erfüllt werden, als durch die in Rede 
ſtehenden Matratzen, deren allgemeine Benutzung auch durch ihren 
civilen Preis keineswegs beeinträchtigt wird. Eine derartige Lager- 
ſtelle, für welche an anderweitigen Fournituren nichts weiter noth⸗ 

wendig ift als eine Wolldecke oder ein etwa zolldickes Haarpolſter, 
koſtet circa 14 Thaler, kommt ſomit im Preiſe dem einer ſorgfältig 
gearbeiteten Roßhaarmatratze ziemlich gleich, während ſie in Bezug 
auf Weichheit. Comfort und Dauerhaftigkeit die letzteren welt über⸗ 
trifft. Es könnte alſo vielleicht die erſte Anſchaffung etwas koſtſpie⸗ 
| liger erſcheinen, jedoch würde dies durch die ungeſtörte Benupung, 
i ohne jegliche Reparatur, Wäſche u. f. w. bald mehr als ausgeglichen 
ſein. Herr Dr. Poſner empfiehlt ſchließlich feinen Berufsgenoſſen, 
fih der in Rede ſtehenden Erfindung aufs Angelegentlichſte anzuneh⸗ 


men und durch Autopſie ſich von der Trefflichkeit derſelben noch bün- 
diger zu überzeugen als dies durch eine kurze Notiz geſchehen könnte. 
(NMonatsſchr. d. Gew.⸗Ver. zu Köln. 1862). 


Induſtrielle Briefe. 
L . 


Leipzig, den 20. Juli. In der Culturgeſchichte wird das 
heutige Zeitalter mit Recht als das Jahrhundert des Aſſociations⸗ 
weſeus bezeichnet werden können, und find es beſonders die großar⸗ 
tigen Kapitalaſſociationen in der Form von Actiengeſellſchaften zu 
induſtriellen Zwecken, welche in der Privat- wie Socialökonomie gleich 
große Beachtung verdienen. Das was der einzelnen Kraft an Kapi⸗ 
talaufwand, an Kenntniß und Ueberſicht des Betriebs, an Specula— 


tionsfähigkeit und techuniſchen Erfahrungen in ſich zu vereinigen nicht 
möglich iſt, geſtaltet ſich durch die Vereinigung finanzieller Kräfte 
unter umſichtiger Leitung und mit weiſer Benutzung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen und techniſchen Fortſchritte nicht nur durch die finanziellen Er- 
gebniſſe zum Vortheil des Einzelnen, ſondern durch die preiswürdi⸗ 
gern Produkte des erreichten Maſſenbetriebs zum Wohle der Geſammt— 
heit. Daß man in der techniſchen und finanziellen Leitung derartiger 
Kapitalinſtitute nicht immer den rechten Weg eingeſchlagen und daß 
ſogar hier und da bei der Gründung wie bei der Weiterführung von 
Actienunternehmungen der verſchiedenſten Art grobe Täuſchungen mit 
unterlaufen, die zum Schaden der Unternehmer wie des conſumiren⸗ 
den Publikums gleich viel beitragen, iſt vekannt. Solchen poſitiven 
und negativen Erfolgen gegenüber hat ſich die Redaction der Gez 
werbezeitung die allerdings nicht leichte Aufgebe geſtellt, in zwang: 
loſer Reihenfolge aus dem nächſten Kreiſe ihrer Umgebung wie aus 
der Ferne eine fortlaufende Beſprechung der finanziellen Ergebniſſe, 
des techniſchen Betriebs, der Fortſchritte oder Rückſchritte, kurz des 
dermaligen allgemeinen Standes anzubahnen und wird hierbei, den 
Tendenzen des Blattes entſprechend, auf techniſche Verbeſſerungen bez 
fondere Rückſicht zu nehmen ſein. Sachkundige Correfpondenten find 
bereits für den Plan gewonnen. Um uns aber außer den eingegange⸗ 
nen Berichten fortdauernd in genaueſter Kenntniß über den Stand 
der einzelnen induſtriellen Unternehmungen zu erhalten, fordern wir 
die Directorien und Vertreter derſelben auf, der Redaction die be— 
treffenden Jahresberichte und ſonſtigen Vorlagen gefälligſt zugehen 
zu laſſen. 

Die Annaberger Aetiengeſellſchaft für Flachsinduſtrie be⸗ 
ſteht zwar erſt ſeit wenig Jahren — Ende vorigen Monats fand die vierte 
ordentliche Generalverſammlung Statt — das junge Juſtitut hat fih aber 
durch die unvermeidlichen Probe⸗ und Lehrjahre wacker hindurchgearbeitet 
und verſpricht eine recht günſtige Entwickelung nehmen zu wollen. Iſt 
dies ſchon erfreulich für die Ackionäre, fo darf das andere wirthſchaftliche 
Moment, die Beſchaſtigung einer großen Anzahl von Arbeitern in dem 
durch das leidige Spitzenklöppeln und andere wenig lohnende Hausin- 
duſtriegewerbe heruntergekommenen Eczgebirge, nicht überſehen werden. Aus 
dem Jahresbericht geht hervor, daß der totale Produktionswerth von circa 
160000 Thlr. in Folge häufiger Störung der Motoren kaum % der 
normalen Höhe erreicht habe, daß aber durch eine Hilfskraftmaſchine nur 
im letzten Quartal eine Steigerung der Produktion von mehr als 40% 
erzielt worden fei. Verarbeitet wurden 534900 Eine. Flachs und Werch 
u 390000 Ctur. Garn; beſchäftigt waren 220 Arbeiter, denen an Löhnen 
16814 Thlr gezahlt wurden. Der Umſatz beläuft ſich diesmal auf 75000 
Thtr. (gegen 59000 Thlr. in vorigem Jahre) und würde ein höherer Pro⸗ 
duktionswerth erzielt worden ſein, wenn nicht durch das fortdauernde 
Fallen der Garnpreiſe ein nicht unbeträchtlicher Ausfall unvermeidlich ge⸗ 
worden wäre. Von dem Bruttogewinn im Belaufe von 24317 Thlr. 
werden 4892 Thlr. Prioritäts⸗L und Banquierzinſen abgeſetzt, 3802 Thlr. 
abgeſchrieben, 3074 zur Vergrößerung des Reſerbefonds verwendet, 1105 
Thlr der Verwaltung als Tankio me. zugewieſen und 11942 Thlr als Di⸗ 
vidende vom Aetienkapital (— 4½½) zur Vertheilung gebracht. Aner- 
kennenswerth ift ferner, daß das Divectoriun, um das junge Unterneh- 
men aus ſich ſelbſt heraus zu kräftigen, die ungünſtigen Chancen durch Ber- 
zichtleiſtung auf einen Theil der ſtatuariſchen Lantieme auf feine Schultern 
nehmen zu wollen erklärte. Beſondere Vortheile hat die Geſellſchaft 
von dem Bau der Chemuitz⸗Annaberger Staatsbahn zu erwarten, welche 
das Etabliſſement mit einem Haltepunkte auf dem Grundſtück der Geſell⸗ 
ſchaft verſteht. Die neue Bahn hat bereits Veranlaſſung zur Anlage neh- 
rerer anderer Etabliſſements gegeben und unter dieſen haben wir beſon⸗ 
ders eine nach dem neueſten Schottiſchen Prinzipe errichtete Garnbleiche 
hervorzuheben, welche der Spinnerei gebleichte Leinengarne von beſter 
Qualität herzuſtellen im Stande fein wird. Dieſen günſtigen Ausſichten 
it es auch zu danken, daß noch vorhandene 10400 Thir Stammactien 
ohne Schwierigkeiten zu pari untergebracht werden konnten und kann es 
nur für zweckmäßig erklärt werden, daß die Generalverſammlung das 
Directorium ermächtigte, den zur Zeit mit 70000 Thlen. normirten Be⸗ 
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triebsfond durch weitere Ausgabe reſervirter Aetien bei paſſender Gele⸗ 
genheit zu verſtärken. 

Dagegen können wir von unſerm Staudpunkte aus das Bedauern 
des Geſchäftsberichts nicht theilen, daß die Staatsregierung dem Unter⸗ 
nehmen jede erhebliche Unterſtützung verſagt habe. Wenn angeführt wird, 
daß die preußiſche Regierung der concurrirenden Induſtrie in Weſtphalen 
durch großartige Unterſtützungen (3. B. 54000 Thlr. Spindelprämien an 
ein einziges Haus) aufhelfe, ſo bleibt dies immer ein Mittel, das zwar 
augenblicklichen Verlegenheiten abhelfen kann, das aber nicht geeignet iſt, 
einen Induſtriezweig aus ſich heraus erſtarken zu laſſen. Die Annaberger 
Actiengeſellſchaft hat vollkommen das Zeug in ſich, auf die allerdings be⸗ 
liebte aber jederzeit gefährliche Staatsunterſtützung möge fie nun in Direc- 
ten Kapitalien, in erhöhten Schutzzöllen, in billiger Fracht auf den Staats⸗ 
bahnen, oper in anderer Weiſe erfolgen, verzichten zu köunen. Ein be- 
dauerlicher Differenzfall, dev: auf der Generalverſammlung zwiſchen der 
Geſellſcheft und einem Haußtlieferanten im Maſchinenfache zur Kenntniß 
der Aetionäre gebracht wurde, beweiſt von Neuem, daß Vorſicht von 
Seiten der Dirigenten ſelbſt da am Platze iſt, wo die öffentliche Meinung 
fie vorher für unndthig gehalten haben würde. 

Ein weniger erfreuliches Bild können wir von dem Stande eines nur 
um wenige Jahre ältern Aetienunternehmens; von der Dresden-Tha⸗ 
randter, oder Albertsbahn entwerfen. Es ift bekannt, daß die Mc- 
tionäre eine Dividende, und wäre fie auch noch fo gering, feit Jahren 
vergeblich erwartet haben und daß die Papiere der Geſellſchaft von ſtolzer 
Höhe ſtetig herabgeſunken ſind, um ſich je nach den augenblicklichen Fluc⸗ 
tuationen und nach der Monatseinnahme von ihrem niedrigen Stande 
um 1% auf- oder abwärts zu bewegen. Nach dem Urtheil aller Derer, 
welche fih ſtreng an den objectiven Standpunkt hielten, hat die Geſell⸗ 
ſchaft trotz der Verluſte, das günſtige Anerbieten der ſächſiſchen Regierung, 
die Bahn zu verkaufen, ſehr zur Unzeit zurückgewieſen, und werden fi 
wohl nunmehr auch die ärgſten Schreier von damals überzeugt haben, 
daß ihre Forderungen zu prätenſiös waren Daß die Albertsbahn auch 
in dieſem Jahre keine Dividende gibt, würde nicht viel zu bedeuten haben, 
wenn ſich überhaupt nur annehmen ließe, daß nach den jetzigen Ausſich⸗ 
ten in den nächſten 10 Jahren eine ſolche erzielt werden würde. Man 
fegt zwar den letzten Hoffnungs⸗ und Rettungsanker auf die Betriebser⸗ 
öffnung der Tharandt⸗Freiberger Staatsbahn, vergißt aber nur zu leicht, 
daß dieſer kurze Bahntract, der nur aus volkswirthſchaftlichen, keineswegs 
aber aus Rückſichten auf große pecuniäre Erfolge in Angriff genommen 
wordeu iſt, der Albertsbahn eigentlich gar keinen neuen Verkehr zuführt, 
da die neu erſchloſſenen Strecken mit ihrem Perſonen⸗ und Güter- (bes 
ſonders Kohlen⸗) Transport bisher ſchon auf Tharandt⸗Dresden angewieſen 
waren. Einem geſteigerten Verkehr gegenüber würde aber die Bahn nur 
in die größte Verlegenheit kommen, da ſie mit ihren Lokomotiven und 
Wagen auf den allernöthigſten Bedarf beſchränkt it, ein Reſerve⸗Abſchreibe⸗ 
conto und dergleichen ſo gut wie gar nicht vorhanden ſind, und bei dem 


erſchütterten Kredit der Geſellſchaft irgend ein Unglücksfall, den wir der 


Geſellſchaft von Herzen fern wünſchen, eine Betriebseinſtellung nach fih 
ziehen würde. — Die Geſammteinnahme im Jahre 1861 betrug 181460 
Thlr. (gegen 169917 Thlr. im Jahre 1860) und iſt dies allerdings die 
höchſte aller bis dahin erzielten Jahreseinnahmen; die Betriebsausgaben 
erreichen aber gleichfalls 9753 Thlr. mehr als im Jahre 16), in Summa 
108798 Thlr., und bleiben nach Abzug der Prioritätszinſen 4199 Thlr. 
Ueberſchuß, der übrigens durch einige unklare Poſten im Baukoſten⸗Conto 
und durch 8000 Thlr. ausgelöſte Prioritäten zweifelhaft iſt, und von 
mehrfacher Seite als ein Jahresverluſt von circa 4000 Thlr. berechnet 
wurde. Daß das jetzige Directorium von dem beſten Willen beſeelt iſt, 
dem mißlichen Stande des Unternehmens abzuhelfen, ſind wir anzuer⸗ 
kennen gern bereit, die ergriffenen Maßregeln können indeß unſern Bei⸗ 
fall nicht finden. Voran ſteht hier die Erhöhung des Tarifs. Es iſt ein 
alter unter allen Verhältniſſen ſich gleichbleibender Satz, daß der billigere 
Preis bei gleicher Leiſtung die Zahl der Abnehmer ſteigert, daß dagegen 
Preiserhöhungen die bisherige Kundſchaft vermindern. Die an und für 
ſich geringe Steigerung der Einnahme erreicht nicht einmal den vermehr⸗ 
ten Verkehr der der wachſenden Bevölkerungszahl und dem geſtiegenen 
Kohleuconſum entſpricht, das Plus wird relativ zum Minus. Inu der 
am 28. Juni abgehaltenen Generalverſammlung hatten viele Actionäre 
auch in der That nichts Elligeres zu thun als den früheren Tarif zurück⸗ 
zuverlangen, fo ſehr auch das Directorium bemüht war, ſeine Auſicht 
von der Sache zu retten. Schließlich blieb leider das Divectoriunt doch 
Sieger. — Durch die größte Umſicht und Sparſamkeit kanu es vielleicht 
möglich werden, von den Eeſparniſſen den Betriebs- und Reſervefond 
wieder in achtbaren Stand zu ſetzen; Dividenden wird die viel zu theure 
Bahn nicht eher geben, bis fie durch die Linie Freiberg⸗Chemnitz Durch⸗ 
gangs verkehr erhält, und dazu find zum Schaden für die Aetionäre jetzt 
auch wenig Ausſichten vorhanden. 


Kleinere Mittheilungen. 


Vermiſchte Notizen. 


Die kölniſche Maſchinenbau⸗Anſtalt zu Bayenthal hat den 
Beſchluß e von dem bei ihr beſchäftigten Perſonal 12 Ingenieure, 
12 Meiſter und 12 Arbeiter nach London zu ſenden. Die Direction hat 
es ihrem Perſonal überlaſſen, die ſolcher Auszeichnung Würdigen in freier 
Wahl zu beſtimmen. 

Die deutſche Bekleibungs⸗Akadem ie wird ihre vierte ordentliche 
Generafoerfamunfung am 6. u. 7. Auguſt d. J. in Heidelberg abhalten. Ge⸗ 


genſtände der Tagesordnung werden u. A. fein: Gründung cines Fonds 
zur Erbauung eines Akademie⸗Gebäudes und Unterhaltung ſtändiger Lehr⸗ 
kräfte. Regelmäßig ſich wiederholende Ausſtellungen für alle Arten von 
Bekleidungsgegenſtaͤnden. Beſchäftigung mit der Frage, durch welche 
Mittel dem Mangel an tüchtigen Arbeitern abgeholfen werde ꝛc. 


Der Kaufmann und Fabrikbeſitzer J. G. Boltze zu Salzmünden bat 
eine Arbeiter⸗Bildungsanſtalt errichtet, in welcher Jünglinge vom 
durückgelegten 14. Lebensjahre an unentgeltliche Aufnahme finden, ſofern 
fle geſund find und unbeſchadet der Militärpflicht f zu einem jechsjähr. 
Aufenthalt in der Anſtalt verpflichten. Die Anftalt gewährt den Aufge⸗ 
nommenen freien Unterhalt und Pflege in geſunden und kranken Tagen, 
einen an die erworbenen Schulkenntniſſe id anschließenden freien Unter⸗ 
richt, unentgeltliche praktiſche Ausbildung in der Landwirthſchaft, Gärt⸗ 
nerei, Obſtbaumzucht, in den üblichen Handwerken nach individueller Nei⸗ 
gung und Qualification, im Sommer Beſchäftigung in der Landwirth⸗ 
ſchaft, auf dem Felde und in der Ziegelei, im Winter dagegen in der 
Zuckerfabrik. Die Arbeit wird je nach den Leiſtungen in 6 alljährlich 
ſteigenden Claſſen alljährlich mit 4, 8, 12, 16, 20 und 24 Thlr. bezahlt. 
Bekleidung wird gewährt nach Verlauf der erſten 3 Monate bei guter 
Führung, von welcher überhaupt der fernere Aufenthalt in der Anſtalt 


bedingt wird. 5 
Für Haus und Werkſtatt. ; 


Freygangs Eiſenliqu eur ift in diätetiſcher Hinſicht ſehr zu be⸗ 
rückſichtigen. Nicht nur daß er als Arzuei von Solchen Beachtung ver⸗ 
dient, welche an Eiſenmangel im Blut leiden, ſondern er empfiehlt ſich 
auch allen Denen, welche bei ſtarker körperlicher Bewegung nicht genit- 
gend Fleiſchſpeiſen genießen. Die Nahrung, auf welche der Arbeiter an⸗ 
gewieſen iſt, iſt im Allgemeinen unzureichend für die Ernährung, es feh⸗ 


len ihr eiweißartige Stoffe, wie ſolche im Fleiſch, im Kleber, in den 


Erbſen reichlich vorhanden ſind und die Mineralſubſtanzen, ohne welche 
kein Blut gebildet werden kann. Unter dieſen ſpielt das Eiſen eine her⸗ 
vorragende Rolle und indem Freygangs Liqueur dies dem Körper zuführt, 
macht er eine beſſere Ausnutzung der genoſſenen Nahrungsſtoffe, denen 
Eiſen fehlt, um aſſimilirt zu werden, möglich. Die Bedeutung des Brannt⸗ 
weing für den Arbeiter it von vorurtheilsfreien Forſchern längſt aner- 
kannt; wir empfehlen aber beſonders dieſen Branntwein, der nicht nur 
Sparmittel, ſondern auch Nahrungsſtoff iſt. (Vergl. Bock in „Garten⸗ 
Taube”. 1856. 3. 

Verzinnen des Vlechs. Auf eine Verbeſſerung, beim Verzinnen 
des Blechs haben die Engländer R. Taylor und Th. Price ein Patent ge⸗ 


nommen. In die Fertigpfanne wird wagrecht ein Walzenpaar ſo gelegt, 


daß daſſelbe zwar in das Metall eintaucht, die Ebene jedoch, welche man 
durch ſeine Axen gelegt denkt, oberhalb des Metallniveau's liegt. In be⸗ 
kannter Weiſe läßt fih der Druck der Walzen gegeneinander reguliren. 
Unterhalb der Walzen befinden ſich die feften Leitungen, zwiſchen welche 
die Bleche gebracht werden; die letzteren gehen dann zwiſchen den Walzen 
auſwärts und werden mit Zangen weggenommen. Das Walzenpaar breitet 
das Metall in gleichmäßig dünner Schicht über die Bleche aus. Dadurch 
werden ſpätere Operationen zu dieſem Zwecke entbehrlich, man kann einen 
ſtärkern Bleizuſaß nehmen, der Fettverbrauch vermindert fih und über- 
haupt wird der ganze Verzinnungsprozeß, beſonders für große Bleche, bez 
ſchleunigt. (Berggeiſt.) 

Als Mittel gegen den Korn wurm hat ſich eine Luftdrainage 
vollſtändig bewährt, durch welche in dem Kornhaufen die Temperatur der 
äußeren Luft hergeſtellt wird, in welcher weder das Korn verdirbt, noch 
der Kornwurm exiſtiren kann. Es wurde jeder einzelne Kornhaufe drai⸗ 
nirt durch 10“ von einander entfernte parallele Drainſtränge, deren Aus⸗ 
mündungen entweder direct mit den Luftröhren des Speichers in Ver⸗ 


bindung ſtanden oder aber durch einen Sammeldrain indirect mit ben- | 


ſelben in Verbindung gebracht wurden. Die Röhren hatten 1“ Lichtweite 
und waren auf Latten gelegt, um ihr Verſinken zu verhindern. Binnen 
kurzer Zeit war der Kornwurm vertrieben und noch der weitere Vortheil 
erreicht, daß nun der Raum des Speichers viel beffer benutzt werden kann 
als früher, indem nun ſehr hohe Kornhaufen aufeinander geſchichtet wer- 
den können, die nach je 2½ Höhe von einem Drainſyſtem durchzogen 
ſind. (Wochenbl. f. L. u. Forſtwirthſch.) 


Nach J. Lehmann ſtellt man aus Braunkohlenaſche mit Sand und 
Kalk einge Maſſe dar, welche ſich zu Tennen, Fußböden und Ställen, zu 
ee e Hausfluren, ſelbſt zur Darſtellung von Dächern auf ge- 
wölbten Gebäuden eignet. Man löſcht zu dieſem Zwecke 1 ½ Maß ger 
brannten Kalk und miſcht damit ½ Maß lehmfreien Sand und 8 Maß 
gröblich geſiebte Braunkohlenaſche. Die Maſſe wird mit Waſſer zu einem 
ziemlich ſteifen Brei verarbeitet, welcher 5—6 (für Dächer 3) Zoll hoch 
aufgetragen und mit der Kelle glatt geſtrichen wird. In Ställen muß 
die gut ausgetrocknete Maſſe mit Theer oder Oelfarbe zweimal an⸗ 
geſtrichen werden. Letzterer kann auch mit Seifenwaſſer abgewaſchen wer⸗ 
den, ohne daß Feuchtigkeit eindringt. 


Die Reaction des Jods auf Stärkemehl kann durch die Be⸗ 
ſchaffenheit des letzteren behindert oder maskirt werden. Um ſehr empſind⸗ 
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liche Stärke zu bereiten, kocht Vechamp reinſtes Stärkemehl zu Kleiſter 
uud kocht dieſen mit ½ des Stärkemehlgewichts geſättigter Aetzkalilö⸗ 
fung, bis der Kleiſter fih vollſtändig verfliſſgt hat, verdünnt dann mit 
wenig Waſſer und überſättigt mit Eſſigſäure. Miſcht man dieſe Flüſfig⸗ 
keit mit Alkohol, ſo fällt das Stärkemehl, welches man nun mit Alkohol 
von 60 Vol. % dann mit Alkohol, der mit Schwefelſäure angefänert 
wurde und endlich wieder mit reinem Alkohol von angegebener Stärke 
vollſtändig auswäſcht und trocknet. Dies 


Präparat wird zu Kleiſter ver⸗ 


i 


kocht, der Probe zugeſetzt und das Jod mit einer Spur ſalpetrigſaurem 
Bleioxyd und mit einem Tropfen Salpeterſäure frei gemacht. Man er $ 


hält eine rein blaue Färbung, durch die man noch ½oooo Jod nachweis 


(Bull. d. I. sec. d’Encourag.) 
Patente, 


Oeſterreich. A. Martin in Wien, für E. Lepainteur in Paris auf 
ein Verf., die Oelſäure aus den Fettmaſſen der Wollwäſche und anderen 
Webſtoffen zu extrahiren. s 

Hopf in Joſephenſtadt in Böhmen auf eine Tenorgeige. 

m K. Elberzhagen zu Wittkowitz in Mähren auf verbeſſerte Dampf⸗ 
ämmer. 

D. Goldſtein u. J. Frankl in Wien Schuhe und Stiefel waſſerdicht 
zu machen. 

H. Joſef und C. Stadler in Wien auf einen giftfreien Klebſtoff zum 
Schutz der Bäume und Pflanzen vor Inſekten und zum Fangen der Vö⸗ 
gel und Fliegen. 

A. B. v. Rathen in Wien auf eine Maſchine mit comprimirter Luft 
als Motor. 

Dr. P. Löwenberg in Berlin Fett und Oel mit Schwefelkohlenſtoff 
. Ing. P. Anderwaldt in T í ls näch 

ng. P. Anderwaldt in Trieſt auf einen „Autotelegraph“ als nächt⸗ 
liche Sicherheitswache. faui 5 graph 

W. ©. Dobbs in Wien auf geruchloſe Retiraden. 

A. C. Bautin zu Charenton le pont 6. Paris einen ſpinnbaren fei- 
denartigen Faſerſtoff aus dem Maulbeerdaum und anderen Pflanzen zu 
gewinnen. 

Ing. C. Willy aus St. Gallen auf Erhöhung der Leuchtkraft des 
Gafes ohne Vermehrung des Conſums. A 

. P. Weimar in Berlin auf einen neuen Gußmarmor. 

4 Weich in Se 111 uf einen neuen Pflug. 

. Weidmann in Wien auf eine Lampe für je 
haltige Oele. pe für ſchwere kohlenwaſſerſtoff— 


ſen kann. 


Th. Rüdiger und W. Rhodes in Chemnitz auf eine verb. Maſchine 


zum Vor⸗ und Feinſpinnen und Doubliren von Baumwolle, Flachs c. 
F. Salzburger zu Kaſtengſtatt in Tirol auf einen rotirenden oder 


ſchwingenden Pudlingsofen. oon a 
v. Gall in Böhmiſch⸗Trübau auf 


J. Kaſalofsky in Brünn und J. 
einen Schneepflug für Eiſen bahnen. $ 
jeb J. C. Seidel in Wien auf einen verb. Ofen zum Härten von Stahl- 
edern. 

J. Warchalowsky in Wien auf eine verbeſſerte Nähmaſchine. 

P. Wammerſei in Salzburg auf einen Gasbrenner. 

Wynants in Brüſſel auf verb. Rahmen für typogr. Preſſen. 
Bachrach in Wien auf eine Durchſchlag⸗ Durchſtoß⸗ und Defen- 
e. 

Henſchel in Kaffet auf eine Bohrbank für Gußſtahl⸗Gewehrläufe. 
Kobant in Smile bei Prag auf verb. Rolandſche Hagen j 
A. Speder in Wien auf einen App. zum Ueberhitzen des Dampfes. 
. 3. Heger in Wien auf einen Ventilator. 

Weber in Leibnitz in Steiermark auf eine verb. Häckſelmaſchine. 


C. 
J. 
maſchin 
O. 
J. 
K. 
Dr 
J. 


Briefkaſten. 

Die uns zugehenden Briefe werden wir entweder durch directe Zu⸗ 
ſchriſt oder an dieſer Stelle beantworten; wo es ſich aber um wichtige 
Fragen handelt, bei denen es dem Brieſſteller um eingehendſte Antwort zu 
thun iſt und weiche zu geben doch wieder nicht in der Macht des Einzelnen 
ſteht, da werden wir die Frage ſelbſt hier abdrucken und bitten jeden un- 
ſerer Leſer, der Zuverläſſiges über dieſelbe mitzutheilen weiß, um directe 
Zuſchrift. Die Fragen follen jedesmal in zwei Nummern ftehen bleiben 
und in der dritten erfolgt die Antwort. Wir hoffen auf dieſe Weiſe un⸗ 
fern Leſern ein wirkliches Hülfsmittel zu gewähren, und es wird zum 
Theil in den Händen unſerer Leſer ſelbſt liegen, ob fie in dieſer Zeitſchrift 


eine ſtets bereite und zuverläſſige Auskunft finden werden. Daß wir, auch 


wenn keine Antworten auf geſtellte Fragen einlaufen; ſelbſt das Möglichſte 
zu deren Beantwortung [ge an iaaea sofon finon. u 

Wo beftehen Fabriken zur Erzeugung von Papierzeug aus Holz? und 
wer kann Näheres über dieſe Fabrikation und die dabei verwendeten Ma⸗ 
ſchinen angeben? (vergl. No. 22. 1861. d. J). 

Wer liefert billige Modelle zum Gebrauch bei phyſtkariſchen und tech⸗ 
nologiſchen Vorträgen. 

ie bleicht man Gutta-Percha? 


— an] 


Alle Mittheilungen, inſofern ſie die Verſendung der Zeitung und deren Inſeratentheil betreffen, beliebe man an Wilhelm Baenſch 
Verlagshandlung, für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Otto Dammer zu richten. 


Wilhelm Baenſch Verlagshandlung in Leipzig. — Für die Redaction verantwortlich Dr. O. Dammer. — Druck von J. S. Waſſermann in Leipzig. 
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Literarische Anzeigen. 


Verlag von F. A, Brockhaus in Leipzig. 


Weltindustrieausstellung in London. 


Soeben erschien die zweite Lieferung des 


Alustrirten Katalog 


der 


Londoner Industrie-Ausstellung von 1862. 


Jede Lieferung in gr. 4 mit ca. 100 Abbildungen 20 Ngr. 


Die zweite Lieferung des mit allgemeinstem Beifall auf- 
genommenen „IIlustrirten Katalog“ entbält vorzugsweise 
Juwelierarbeiten, Glasmalereien, Porzellane und 
Glas, Terracotten, Mosaikarbeiten, Spitzen, Ei- 
sengusswaaren, geschnitzte Möbeln u. dergl. aus 
deutschen, englischen und französischen Manufacturen. Das 
Werk ist von der Presse einstimmig als das bedeutendste 
der bisher über die Londoner Industrie- Ausstellung erschie- 
nenen bezeichnet, und dabei namentlich sein practischer 
Werth, als unübertreffliches Musterbuch für die verschiede- 
nen Industriezweige, anerkannt worden. 

Subscriptionen werden noch fortwährend in 
allen Buchhandlungen angenommen, und ist da- 
selbst auch die erste Lieferung zur Einsicht zu 
erhalten. Prospecte gratis. 


Wilhelm Baensch Verlagshandlung in Leipzig. 


Klein, Johann Adam, Radirungen. Mit einer biographischen 
Vorrede. Zwölf Blatt. Auf chinesischem Papier. 2 Thlr. 


Linke, Dr., J. R., Atlas der mediein.-offieinellen Pflanzen 
sämmtlicher Pharmacopoeen. Mit 66 Tafeln colorirter Abbil- 
dungen. Nebst erläuterndem Texte. In 12 Lieferungen a 15 Ngr. 


Linke, Dr., J. R., Atlas der wichtigsten Giftpflanzen. Mit 
15 Tafeln colorirten Abbildungen. Nebst erläuterndem Text. 
1 Thlr. 18 Ngr. 


Linke, Dr., J. R., Deutschlands Flora. Ausführliche Be- 
schreibung aller in Deutschland und den angrenzenden Ländern 
wachsenden Pflanzen nach ihren natürlichen Standorten. 3 Thlr. 


Linke, Dr., J. R., Deutschlands Flora in naturgetrenen Ab- 
bildungen mit ausführlichen Beschreibungen und 466 Tafeln 
colorirter Abbildungen. In circa 130 Lieferungen à 7!/, Ngr. 


Linke, Dr., J. R., Lehrbuch der medieinisch-pharmaceuti- 
schen Pflanzenkunde für Apotheker, Aerzte, Droguisten. 
1 Thlr. 15 Ngr. 


Loebe, Dr., William, Landwirthschaftliche Flora Deutsch- 
lands oder Abbildung und Beschreibung aller für Land- und 
Haus wirthe wichtigen Pflanzen. Zweite vermehrte und ver- 
besserte Auflage, Dargestellt auf 150 colorirten Kupferiafeln 
sowie 45 Bogen Text. In 20 Lieferungen à 1 Thlr. 


Messow, Postrath in Königsberg, Topographisch statisti- 
sches Handtuch des Preusischen Staates oder: Alphabetisches 
Verzeichnisse sämmtlicher Städte, Flecken, Dörfer, Ritter- 
güter, Vorwerke, Mühlen, oder sonstiger bewohnter Anlagen, 
Fabriken und Grundstücke, welche einen eigenen Namen 
führen, mit genauer Bezeichnung der letzteren; ferner: An- 
gabe der Provinz, des Regierungsbezirkes, des Kreises und 
der Bürgermeisterei; der Unter- und Obergerichtsbehörde; 
des Landwehr-Battaillons, Regiments- und Landwehr- Bri- 
gade; der Pfarrkirche oder des Kirchspiels; der Anzahl der 
Feuerstellen und Seelen jedes Ortes; der dem Orte zunächst 
liegenden Post-Anstalt nebst deren Eigenschaft, der Zoll- 


und Steuer-Behörden ete. Nach amtlichen Mittheilungen 
und allen vorhandenen Quellen bearbeitet. Gross Quart. 
111 Bogen 4 Thlr. 20 Ngr. 


Redslob, Dr., Carl, Deutschlands Flechten und Moose. Dar- 
gestellt auf 32 colorirten Kupfertafeln. Nebst erläuterndem 
Texte. In 8 Lieferungen a 15 Ngr. 


Bekanntmachungen aller Art. 


Das Banquier-, Geldwechsel- und Staatspapiren-Ge- 
schäft, Incasso, Wechsel- und Creditbriefe auf alle 
Handelsplätze, Auszahlungsbureau aller Coupons 

von i 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Zeughausmarkt 42 und Jungfernstieg 11, 
empfiehlt Original-Loose zur 


neuesten grossen Geldverloosung 
von 


2 Millionen 400,000 Mark 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von der freien Stadt Hamburg. 
Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. 
Ein halbes „, u y 1 Thir. 
Unter 19,700 Gewinnen befinden sich Haupttreffer von 
Mark 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 20,000 
15,000, 8 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 6000, 
4 mal 5000, 8 mal 4000, 18 mal 3000, 50 mal 
2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 106 mal 1000, 
106 mal 500 ete. ete. 
Beginn der Ziehung am 10. kommenden Monats. 
Die grosse Beliebtheit, welcher sich diese Staats- 
Einrichtungen beim Publikum fortwährend erfreuen, veran- 
lassen die Regierung um den gesteigerten Anforderungen 
zu genügen, das Verloosungs-Kapital bei jeder neu 
beginnenden Ziehung bedeutend zu vergrössern. 
Unter meiner allbekannten und beliebten Geschäfts- 


Devise 
„Gottes Segen bei Cohn“ 


wurde neuerdings am 2. Mai d. J. zum 17ten Mal 
das grosse Loos bei mir gewonnen. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten Gegenden, führe 
ich prompt und verschwiegen aus und sende amtliche 
Fiehnnezlisten. nnd_Geswinngolder, <ofast. "aabı Har- 

scheidung zu. 


Carl A. Specker in Wien, 


Ingenieur-Bureau, Stadt, Hoher-Markt, Galvagnihof, 
besorgt schnell und billig Erfindungs - Privilegien für 
die k. k. Oesterreichischen Staaten und für das Aus- 
land, nebst den hierzu erforderlichen Vorarbeiten, Zeich- 
nungen und Beschreibungen. 


Die Schlauch-Fabrik 


von 


J. F. Jordan in Fürth, Bayern, 


empfiehlt Saugschläuche von Leder obne Naht zu Wasser- 
zubringern, für Brauereien, Bergwerke ete. in verschiedenen 
Durchmessern, auf ganz eigenthümliche Weise, Innen und 
Aussen mit Spiralfedern von verzinntem Eisendraht verfertigt. 
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Die 
Maschinenfabrik 


À H. B. Hess 
Leipzig, 


Inselstrasse Nr. 19, 


empfiehlt feuerfeste und diebessichere Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und eleganten Aeusseren; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, Corsettfabrikanten «= 

und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue- 


BE 
= TITTIE 
ster Construction. mal - Brücken- 
Waagen von 1 bis 100 Centner Tragkraft, Centimal- 
Waagen auf Mauerwerk festruhend von 100 bis 800 Ctr. 
Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa- 
gen u. s. w., in solider und starker Bauart, zu billigen 
Preisen. 


C. W. B. NAUMBURG, 


Buchhändler in Leipzig, Bosenstrasse No. 21, 
ennpeblt. 
Gummirte Briefsiegelmarken, 
aufs geschmackvollste eingerichtet, 


Terre zu 1 Thlr. Pr. Ct 


in verschiedenen 
hellen Farben 
sortirt N 


C. w. B. NAUMBURG h 
Buchhandlung das Tausend mit 
LEIPZIG. beliebiger Firma. 


S S S SSS SSS. 
Di 


Sächsische Gussstahlfabrik 


in Döhlen bei Dresden s 


ist durch erweiterte Einrichtungen in den Stand gesetzt, nach- 
benannte, sowie alle sonstigen in dieses Fach schlagende Ar- 
tikel, gleichviel ob geschmiedet oder fertig bearbeitet, mit 
grösster Exactität und Promptität zu liefern: Federn und 
Achsen jeder Art; Kolbenstangen, Kolbenplatten; 
Kurbelstangen, Kurbeln, Kuppelstangen, Kuppel- 
muffe; Wellen, Spindeln, Zapfen, Messer für Hollän- 
derwalzen, Grundwerke, Papierschneidemaschinen, Scheeren 
etc.; Erdbohrer, Walzenringe, Münzstempel, Stan- 
zen, Hart- und Caliberwalzen; Gewehrläufe etc. und 
empfiehlt diese, wie auch ihren Gussstahl in Stangen zu 
Werkzeugen, Federn etc. zur geneigten Beachtung Zeug- 
nisse über Vorzüglichkeit des Materials stehen auf Verlangen 
gern zu Diensten. 


Die Säcke-, Presstuch- und Schlauchfabrik 


von 


Eduard Triepcke in Waldenburg, 


Schlesien, 
empfiehlt Säcke ohne Naht in 4 Qualitäten, Press- 
tücher für Zuckerfabriken und Spritzenschläuche 
zur gütigen Beachtung. Preislisten stehen auf Franco- 
Anfragen franco zur Verfü ng. 
— Die Fabrikate zeichnen sich durch dauerhafte Arbeit 
und billige Preise aus. — 


Patentirte neue Asphalt- Röhren 


J. L. Bahnmajer in Esslingen a. N, 


zu Gas- und Wasserleitungen etc., welche alle metallenen 
und anderen Röhren — hauptsächlich bei Legungen unterer 
Boden — vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftig- 
keit und zur Hälfte billigerem Preise wie gusseiserne, weil 
sie keiner Oxydation unterworfen und sich weder durch 
Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb 
besonders auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; 
ebenso kann Temperatur wechsel und Frost auf dieselben 
wegen ihrer gewissen Elastizität nicht nachtheilig wirken. 
Diese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der 
Schweiz und in überseeischen Ländern mit dem grössten 
Erfolge zu den verschiedensten Zwecken verwendet. 

Ferner: Schmiedeiserne Röhren und Verbindungen, 
Blei-, Kupfer-, Messing-Röhren, und stehen über sämnt- 
liche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 


Fabrik für Gas- und Wasser- Anlagen 


von 


Schaeffer & Walcker in Leipzig, 


Bahnhofstrasse No. 19, 
9 5 Gas-Beleuchtungsge- 
genstände als: Kro- 
nenleuchter, Arme, 
Lampen, Gas-, Koch- 
u. Heiz-Apparate; so- 
wie für Wasserl. für 
höhern und niedern 
Druck die nöthigen 
Röbren, als auch: 
Pumpen, Wasch- u. 
Bade -IEinrichtungen, 
geruchlose Water- 
Closets, Fontai- 
nen - Ornamente 
2 und Mündungen 
empfiehlt zu den bil- 
ligsten Preisen. 


Industrie-Börse in Stuttgart. 


die Börsenzeit beginnt Mittags 1 Uhr. == 

7. Januar, 4. Februar, 4. März, 2. Aprii, 6. Mai, 
3. Juni, 8. Juli, 5. August, 2. September, 
7. October, 4. November, 2. December. 


Die 
einzige Stahlschreibfedern-Fabrik Deutschlands 


Heintze & Blanckertz in Berlin, 


Comptoir & Lager: Brüder-Str. 26, Fabrik: Flieder-Str. 4, 
fabrieirt alle gangbaren Sorten von Stahlfedern und Federhal- 
tern zu durchgängig niedrigeren Preisen als englische und 
französische Fabriken. Zur Fabrikation wird nur das feinste, 
aus schwedischen Eisen hergestellte Stahl verwandt und alie 
Arbeiten auf das sorgsamste und gediegenste ausgeführt. 
Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten die 
Federn leicht und frei über das Papier, so dass sie weder 
beim Schreiben spritzen noch die Hand ermüden Ferner sind 
sie vor Abnutzung und Verrostung möglichst geschützt. 

Ausser der Fabrik von Heintze & Blankertz in Berlin 
giebt es keine Fabrik von Schreibfedern aus Stahl oder Metall 
irgend einer Art mehr in Deutschland und werden, zur Ver- 
meidung von Täuschungen, sämmtliche Federn mit dem Stempel 
der Fabrik „Heintze & Blanckertz‘ so wie mit einer No ver- 
sehen. Dieselben sind in fast allen Papier- und Schreibma- 
terialien-Handlungen in Originalverpackung zu haben 

Das Comptoir und Waarenlager befindet sich 
in der Brüdergasse Nr. 26 in Berlin, Fabrik Fliederstrasse. 


Börsentage: 
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Zinkeompositions-Schreibfedern von 8. Röder, 


Hoflieferant S. M. des Königs von Preussen und S. K. H. des Grossherzogs von Mecklenburg -Strelitz 
in Berlin, neue Friedrichs- Strasse 49. 

Meine unausgesetzten Bemühungen, wo es irgend möglich, meine rühmlichst bekannten Zinkcompositions-Schreib- 
federn noch fortwährend zu vervollkommnen,. haben deren Ruf schon längst über die Grenzen des Vaterlandes hinaus 
verbreitet, und ist das Interesse daran allerorts ein so reges, dass ich es mir nicht versagen kann, nachstehend einen 
kleinen Theil der anerkennenden Zuschriften zu veröffentlichen, die mir fortwährend von Sachverständigen zugehen. 


Berlin, im August 1860. 


Zeugnisse. 

Der Vorzug der „Röder-Federn‘' vor andern Fabrika- 
ten besteht zunächst in der durchdachten und verständig gewähl- 
ten Metall- Verbindung, durch welche die Nachgiebigkeit zwi- 
schen Feder und Papier, das sanfte IIingleiten derselben über 
dieses, überhaupt aber ein schon dadurch leichteres und freie- 
res Schreiben bedingt, so wie das lästige und immer ärger- 
liche Spritzen und Kratzen oder Einreissen des Papiers abge- 
stellt wird. Die Dauerhaftigkeit der Federn hat wohl gleich- 
falls darin ihren triftigen Grund, indem weniger Druck mit 
der Hand während des Schreibens erforderlich ist als mit der 
gewöhnlichen Stahlfeder; — wenn daher der ungleich längere 
Gebrauch einer solchen Metall- Feder fast selbstverständlich 
einleuchtet, so dürfte dies noch dadurch erhöht werden, dass 
die „Metall-Federn“ selbst den Säuren und den das Stahlblech 
angreifenden Zusätzen der Dinte, wie bereits die Erfahrung 
gelehrt hat, viel weniger oder gar nicht ausgeseizt sind. 

Ganz besondere Erwähnung verdient die durchgängige 
Gleichmässigkeit der einzelnen Federn im Metalle, ferner die 
wohldurchdachte und gerechtfertigte, besonders aber das Schrei- 
ben erleichternde Construktion dieser Metall-Federn und die 
daneben beobachtete, elegante und gefällige Form derselben; 
endlich aber die vorzüglich sorgfältige Bearbeitung des Spal- 
tes und der Spitze, — als der Hauptbestandtheile einer jeden 
Feder überhaupt. 

Diese aus innerster Ueberzeugung ausgesprochenen und 
durch die Erfahrung geläuterten nennenswerthen Vorzüge und 
Annehmlichkeiten der „Metall-Federn“ des Herrn S. Rö- 
der machten es mir zu einer angenehmen Pflicht, dieselben 
hiermit der allgemeinsten Verbreitung und allseitigsten Beach- 
tung, wie sie es mit vollem Rechte verdienen, aufrichtig em- 
pfohlen zu haben. 

Berlin. Ernst Schütze, 
(L 8 ) K. Preuss., Königl. Nieder], und K. Schwed. Hof- 

D. Kalligraph u. akad. Künstler, Ritter ete. 

Unter allen Federn, die ich seit Jahren zu prüfen Ge- 
legenheit hatte, erwiesen sich mir die von S. Röder als 
die vorzüglichern. Sämmtliche Sorten besitzen die Eigen- 
schaften, die man von einer guten Feder fordert, sie sind 
dauerhaft, elastisch, ihre Spalten schliessen genau und die 
Spitzen sind sorgfältig geschliffen. 

Durch mehrjährige Erprobung von der Vorzüglichkeit 
der Röder’schen Metallfedern überzeugt, erachte ich es als 
Pflicht, dieselben der allseitigsten Beachtung zu empfehlen, 

Basel. J. M. Hübscher. 
Schreiblehrer am humanistischen Gymnasium in Basel. 

Seit langen Jahren bediene ich mich der Zinkcompositions- 
Schreibfedern von S. Röder in Berlin und bezeuge sehr gern, 
dass ich noch nie eine Stahlfeder gefunden habe, die mir 80 
wie diese zuge sagt hätte. Sie sind für jedes Papier gleich zu 


S. Röder, 


einzig und alleiniger Fabrikant von Zinkeompositions- Schreibfedern 


verwenden und so dauerhaft, dass eine Feder Monate lang aus- 

hält. Ihre Schreibart ist so angenehm und leicht, dass ihr 

Gebrauch selbst einen vortheilhaften Einfluss auf meine Hand- 

schrift gehabt — Ich kann daher diese Federn der allge- 

meinen Beachtung mit gutem Gewissen empfehlen. 
Hamburg. (gez.) C. Krause, 

Dr. d. Theolog., Hauptpast. zu St. Nicolai und Scholarch in Hamburg. 

Im Interesse des schreibenden Publikums besonders der 
hohen und niederen Behörden, welche zahlreiche schreibende 
Häude beschäftigen, nehme ich gern auf obige Anzeige Bezug 
und bemerke, dass die Federn aus der Fabrik des Herrn S. 
Röder in Berlin ächte Büreau- und die schönsten Schulfedern 
sind Ich selbst war’seit 21 Jahren meines Geschäftslebens 
ein abgesagter Feind aller Stahlfedern, bis ich vor einem Jahre 
zufällig ein Gros der Röder’schen Federn in die Hände be- 
kam, die sich bis auf die heutige Stunde bewährt haben, dass 
ich mit gewöhnlicher saurer Tinte, ohne die Feder zu korrigi- 
ren, durchschnittlich 14 Tage bis 4 Wochen mit einer und 
derselben Feder schreibe. 

Der Grund, dass die Röder’schen Federn von der gewöhn- 
lichen sauern Tinte nicht angegriffen werden, ist der, dass sie 
nicht reinen Stahl, sondern, wie mich die chemische Analyse 
gelehrt hat, noch zwei andere Metalle enthalten, deren galva- 
nische Reaction den Stahl vor dem Angriffe der Essigsäure sicher 
stellt. Seit einem Jahre bald schreiben alle Schüler meiner 
Schul-Inspection mit Röder’schen Federn und die Handschrif- 
ten werden sichtharlich immer gleichförmiger und schöner, was 
in der vorzüglichen Qualität der Feder wesentlich seinen Grund 
hat. Selbst diejenigen Schreiber, welche die Feder fast senk- 
recht haiten, und bei schwerer Hand von unten nach oben 
stossen oder stehend schreiben, finden unter den 50 Sorten 
des Herrn Röder ihre passende Feder. . 

Möge dieses mein durch keinerlei finanzielle Vortheile 
getrübtes Urtheil über das Röder’sche wahrhaft preiswürdige 
Fabrikat dazu beitragen, dass auch in unserer Provinz in 
dieser Beziehung dem Verdienste seine Krone werde. 

Wilhelmsberg. (gez) Marks, Pfarrer. 

Vielfache Versuche mit gut empfohlenen Metallschreibfe- 
dern aus in- und ausländischen Fabriken überzeugten mich, 
dass vor allen die „Röder- Federn“ in Bezug auf sorgfältige 
Bearbeitung der Spitzen und Spalten, Biegsamkeit und Dauer 
sich besonders auszeichnen Ausserdem bietet die grosse 
Mannigfaltigkeit unter den Zinkcompositions-Schreibfedern aus 
der Fabrik des Herrn Röder dem Publikum hinreichend Gele- 
genheit, für jede Hand eine passende Feder zu finden, Es gereicht 
mir deshalb zum besondern Vergnügen, die Röder-Federn, von 
mir durch nun mehrjährigen Gebrauch erprobt, der schreiben- 
den Welt aus innerer Ueberzeugung zu empfehlen. 

Berlin. Viez, 
Calligraph und Justiz-Ministerial-Beamter. 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 30. 


le 


Maschinenfabrik, Eisen- & Metallgiesserei von 


Richard Hartmann 


in CHEMNITZ n SACHSEN, 


liefert: i 


Locomotiven, Tender, Locomobilen; Dampfmaschinen und Dampfpumpen nach den neuesten und vorziiglichsten Sy- 
stemen in allen Grössen, patentirte selbstthätige Speise-Apparate (Injecteur Giffard) von 2 bis 200 Pferde; Dampfkessel, eiserne 
Dampfheizungsröhren, Oessen, Braupfannen, Kühlschiffe, Wasserreservoirs etc.; Turbinen und Wasserräder; 
‚Transmissionen; Maschinen für Hütten-, Bergwerk-, Mahl- und Schneide-Mühlen-, Brauerei- und Färberei-Anlagen, 
Papier-, chemische und andere Fabriken; Stein-, Braunkohlen-, Torf-Pressen, Centrifugalpumpen, Farbemühlen; hydraulische und 
Schrauben-Pressen, Heu-Pressen; Maschinen für Streichgarn-, Kammgarn-, Baumwoll-Spinnerei und Zwirnerei nach den neuesten und 
anerkannt besten Constructionen. Selfactor's für genannte drei Spinnerei-Branchen mit neuen patentirten wichtigen Verbesserungen; 
Wolltrockenmaschinen; Wollwaschmaschinen; Pressionsspul-Apparate für Hand-Müles. Maschinen zur Erzeugung von Kunstwolle. 
Carding- und Weft-Garnen; patentirte Stachelwalzen für Kammgarnspinnerei; patentirte mechanische Webstühle mit und ohne 
beliebigen Schützenwechsel für Buckskin, Satin, Tuch, Flanell, in Cassinet, Shirting, Jacquard, Seide, Leinen etc, 
Ketten -Vorbereitungs - Maschinen, als: Treib-, Schlicht-, Leim“ Bäum-Maschinen ete.; Appretur-Maschinen, als: Walken, 
mit patentirten Apparaten, und Rauhmaschinen in verschiedenen Systemen, Scheermaschinen, Trockenmaschinen, in div. 
Grössen etc.; Papierschneidemaschinen; Werkzeng-Maschinen theils eigener, theils neuester, bester englischer und französischer 
Construction, als: Drehbänke Achsen-Drehbänke, Hobel-, Bohr-, Nuthstoss-, Cilinderbohr-, Räderschneid -Maschinen, 
patentirte Maschinen zum Bearbeiten von Schrauben und Muttern eto.; Holzbearbeitungs-Maschinen; Dampfhammer; 
Krähne, Eisenbahnbrücken, Drehscheiben, Schiebebühnen etc.; sowie alle zur Ausrüstung von Eisenbahn- und Ma- 
schinenbau-Werkstätten erforderlichen Hilfsmaschinen; überhaupt alle in das Maschinenbaufach einschlagende Gegenstände. 


Die Eisen- und Metall-Giesserei 


entspricht allen Anforderungen der Gegenwart und ist für Theile der grössten Dimensionen eingerichtet. 


* 


